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Sonnabend, 
am 8. September 
1838. a 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 

met en Zeitſchrift erſcheinen wo⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen oſtämtern, 
wache das Blatt für den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie- 
fern und zwar drei Mal md, 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 3 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Eiſenbahnen und Conſtitutionen. 


- Wohlthaͤtig iſt des Feuers Macht, 
Wenn fie der Menſch dezaͤhmt, bewacht, 
Doch furchtbar wird die Himmelskraft, 
Wenn fie der Feſſel ſich entrafft 
Denn die Elemente haſſen 
Das Gebild der Menſchenhand. 


— 


Gefährlich iſt's, den Len zu wecken, 

Verderdlich iſt des Tigers Zahn; 

Jedoch das Schrecklichſte der Schrecken, 

Das iſt der Menſch in feinem Wahn. x 
Söäillen 


Man ſollte meinen, das Heil der Welt und Menſchheit 
bange von den Eiſenbahnen und Conſtitutionen ab, ſo groß iſt 
das Geſchrei und Verlangen darnach. Ueberall, wo ſie noch 
ulcht beſtehen, ſind zahlloſe Federn und Stimmen zu ihrem 
Preiſe gefchäftig. Es It Alles nichts, wo fie fehlen; jedes 
Gute iſt ohne fie null und nichtig. Nun, wohlan! fo laßt 

doch ſehen, welches Heil und welchen Segen ſie denen be⸗ 
reiten, die ihres Beſitzes wegen fo hoch geprleſen und be⸗ 
neidet werden. i . 

Alle Zeitungslefer müſſen es bezeugen, daß jede Num⸗ 
ner wenulgſtens einen Unglücksfall bringt, der ſich entweder 
auf Eiſenbahnen oder Daupfſchiffen zugetragen. Und wie 
fürchterlich, wie entſetzlich find ſolche Vorfälle! Mit einem 

Menſchenleben it's höchſt felten abgethan — und iſt denn 
eln Meuſchenleben fo eine Lumpereit — für die Eiſenbahn⸗ 


aud Couſtituttonsmänner, ja — meiſteus werden ganze 


Wagen und Schiffe voll zerſchmettert, gerädert, erfänft. 
O, über die unvergleichlichen Dampffahr zeuge! a 
Sie erleichtern und befördern allerdings den ſchnellern 
Verkehr und find dadurch namentlich der merfantilifchen 
Welt und allen denen, welche den gegenwärtigen Götzen der 
Zeit, dem Materialismus und der Neuheit huldigen, ſehr 
willkommen. Sonſt aber wüßte ich nicht, wozu die diabo⸗ 
liſchen Schnellfahrten beſonders nütze wären. Vor lauter 
Schnelligkeit vergeht Einem der Arhem, und an Ausſicht 
und Betrachtung der Gegend, ſonſt eine Hauptluſt des Rei⸗ 
ſeus, iſt gar nicht zu denken; und vor dem nnausfichlichen 
Geklapper kaun man fein eigen Wort nicht hören, wenn 
man anch zum Sprechen Athem genug behielte. Und nun 
noch obenein die Furcht, jeden Augenblick in die Luft zu 
fliegen, oder zerſchmettert zu werden! Nein, da lob' ich 
mir das Reiſen auf unferu Poſtwagen. — Und Verkehr 
iſt auch geweſen, ehe der Dampf war; ja, das welß Golt, 
mehr Soliditat und weniger Dampf in der Handels welt, 
als gerade jetzt. Denn der Dampf wirkt gegenwärtig nicht 
bloß äußerlich, ſondern dringt, vermöge feiner Inftartigen 
Beſchaffenheit, auch in das Innere der Comtoirs, der Ge⸗ 
ſchäfte, ja ſelbſt in die Gemüther, 
Aber ach, wie würde es mir ergehen, wenn meine 
Ralſonnements von Einfluß und Wichtigkelt wären! Wie 
würde man über mich losziehen, und mit tauſend Gründen 
die Vortrefflichkeit der Dampfmaſchinen beweifen! Ja doch, 
ich geſtehe Euch Alles in Voraus zu, ihr ſollt Recht haben, 
denn die Wahrheit hat immer Recht; Überdies bin ich ſel⸗ 
ber wirklich ein leidenſchaftlicher Liebhaber des Dampfes, 
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desjenigen nämlich, der aus — melner Pfeife ſteigt. Nur 
vor den dienſtbaren Geiſtern, die man aus rohen Kräften 
mit Gewalt ſich unterthan macht, habe ich allen Reſpekt, 
wögen es Natur- oder Menſchenkräfte fein, welche man ſich 
unterwirft und ſie ihrer Freiheit beraubt. Ich liebe alfo 
keineswegs das Niederhalten und Bedrücken der Kräfte und 
Rechte gewiſſer Menſchenklaſſen, folglich bin ich nicht ein 
Feind des Fortſchritts und der Aufklärung. Nie und nir⸗ 
gends hat noch das bloße Bewältigen roher Kräfte ſonderlich 
gefrommt. Sie brechen doch einmal hervor; und wehe 
dann ihren Bändigern! 

5 Bon den Eiſenbahnen nebſt Zubehör erwarte ich alfo 
kein Heil, mir verlangt nicht darnach, ich bin's zufrieden, 
daß wir hier noch Feine haben; ſo lang es ohne ſie geht, 
iſt's deſio beſſer. 

Aber, wird man fragen, Conſtitutionen, die gewähren 
doch Freiheit und Recht allen Menſchen, und das wünſcheſt 
Du ja, darum werden dieſe doch wohl Deines ganzen Bei⸗ 
falls ſich erfreuen? Mit nichten! Wie geht's da zu, wo 
ſie vorhanden? Sind dort die Menſchen glücklicher, weiſer, 
beſſer? Auch nicht um ein Haar breit. Die Maſſe iſt 
dort wie hier dieſelbe, mitunter ſteht ſie auf einer noch nie⸗ 
drigern Stufe; nur iſps ihr dort erleichtert, ſich gehen zu 
laſſen; und das thut fie denn auch nicht ſelten ſo recht 
nach Herzensluſt. Und ihre Vertreter? Ich rufe wieder 
alle Zeitungsleſer zu Zeugen. Wo nur irgend Kammern 
oder Kämmerchen einen Staat regieren, da ſind auch die 
perſönlichen Intereſſen, Principien und Meinungen die 
Hauptlebenselemente des parlamentariſchen Treibens. Nur 
ſolche Beweggründe bringen erſt rechte Thätigkeit und Ener⸗ 
gie in die Verhandlungen, dann werden alle Schleuſen los⸗ 
gelaſſen, und Reines und Zewelnes firömt durcheinander 
dahin. Und wenn man's um und um beſieht, ſind's doch 
nur füuf, acht, zehn Perſonen, die den Ausſchlag geben, 
nach deren Stun es geht. Wozu denn erſt die gewaltigen 

Umſtände? 

Abgeſehen davon, daf eine Repräfentativ » Berfaflung 
die theuerſte iſt, daß fie Beſtechungen und läſterliche Wahl 
kämpfe, welche ſelbſt wieder die traurigſten Ergebniſſe nach 
ſich ziehen, in ihrem Gefolge hat, wie Figura in England 
und Frankreich zeiget; ſo iſt das Volk dümwer und roher, 
als bei uns. In den beiden, ihrer Verfaſſung wegen fo 
hoch geprleſenen Ländern wird für den Volksunterricht welt 
weniger gethan, als bei uns. „Viel Köpfe, viel Siun é, 
iſt im engern, wie im weitern Kreife, ein wahres Wort. 

Das Beſte, was die conſtitutionellen Staaten noch an 
ſich haben, iſt die Preßfreiheit, inſofern nämlich mittelſt 
derſelben ihr ganzes Leben und Treiben aller Welt bekannt 
wird; man lerut es kennen, um es — nicht zu begehren. 

Doch erfände Einer elne Dampfmaſchine, oder verfaßte 
Einer eine Conſtitution, durch welche wahre Glückſeligkeit 

allgemeiner, armſeliges und erbärmliches Wefen weniger 
würde, dergeſtalt, wie es in No. 59. der Schaluppe unter 
der Ueberſchrift: »Armuth und Woblthätigkeit“ und zu 
mehren Malen von demſelben Verfaſſer fo warm, ſo bieder 
und hochherzig augedeutet worden, der wäre mein Mann. — 


Das haben jedoch bis auf dieſen Tag alle Dämpfe und 
Conſtitutlonen der Welt noch nicht vermocht, vielmehr dae 
Gegentheil. Mögen ſie immerhin die großartigſten Erfin 
dungen und Einrichtungen heißen, ſte find nichts deſio we. 
niger auch die gefährlichſten. . 

Ich lobe mir mein Preußenland, 

Da führt an ſeiner Vaterhand 

Der König ſeine Kinder. 

Er will ein rechter König fein, 

An Macht und Tugend groß und rein; 

Das Volk ſind ſeine Kinder. 
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Aus der Hangematte des Jocus. 
Nicht fluchen. 
Hans ging zur Communſon 
Und trug ſein Sonntagskleid, das buntgeſcheckte, 
Weß halb ein Gaſſenbud' ihn neckte 
Und ihn verfolgt mit Spott und Hohn. 
Hans rief voll Grimm: Du ſollſt mich nicht verſuchen, 
Heut bin ich fromm und will nicht fluchen, 
Doch morgen werf' ich, Schaafskopf Du und Tropf, 
Dir Millionen Schock Donnerwetter an den Kopf! 


—— 


Das Modell. 
Als Schilda's Nathsheren ſich nicht ein gen wollten, 

Ob eines Eſels, den von Holze neu 
Man machen wollte, daß ihn reiten ſollten 
Die Herrn der Diebskunſt und der Schelmerti, 
Und jeder ein Modell dazu gegeben, 
Schrie Bürgermeifter Taps; bei meinem Leben! 
Ihr Herren, fill! 
Denn mir gebührt der Spruch in dieſer Sache; 
Ich will: 
Daß man nach meinem Kopf den Eſel mache! 


— 


Berbeffert. 


Herr Gouſſau war als dumm bekaunt; — 

Macht Einer einen Narrenſtreich, 

Ein Gouſſau ward er drob ſogleich 

Zum Spotte ſtets genannt. i 

Im Spiele macht einſt Einer einen Bock, 

Und rief: o ich Peruckenſtock, 

Ein Gouſſau war ich ſchier! 

Doch ein trat Gouſſau juſt zur Thuͤr, 
Der Schreck, die Wuth, macht ihn faſt ſtarr, 

Er ſchreit: mein Herr, Sie ſind ein Narr! 

Gleich ſprach der Spieler, ohne Jagen: 

Ja wohl, das wollt' ich eben ſagen. 
Julius Sincerus 


—— — 


Feſt mit ihrer Gegenwart. 


pfangen Sie einen 
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Meise um die Welt. 


(Korreſpondenz aus Berlin, Den 3. September 1838.) 


Der hier beſtehende Verein von Frauen und Jungfrauen, 
zum Danke fuͤr die Siege bei Großbeeren und Dennewitz, bat 
am 23. v. M., wie alljährlich, die Invaliden aus jener Kriegs⸗ 
periode im Guͤntherſchen Lokale im Thiergarten mit einem Mit⸗ 
tagsmahle feſtlich bewirthet. Es waren ihrer 130 an der Zahl. 
Da es indeſſen dem jährigen Jubiläum des Schlachtentages 
von Großbeeren galt, ſo hatten die Feſtgeberinnen Alles ange⸗ 
wendet, den Tag fo reich auszuſchmuͤcken, als es ihnen irgend 
möglich war, Se. Maj. der Konig hatten Allergnaͤdigſt geruht, 
dem Vereine ein Muſikcorps zu uͤberweiſen, das waͤhrend der 
Tafel ſpielte. Der Conserneur von Berlin, General v. Müff- 
ling, Excellenz, der Polizei⸗Praͤſident und der Oberbuͤrgermei⸗ 
ſter beehrten, nebſt einer Deputation der Stadtverordneten, das 
Außerdem waren noch mehre bedeu⸗ 
tende Perſonen vom Militaͤr und Civil, unter andern auch der 
türkiſche Botſchafter, Kiamil⸗Paſcha, zugegen. Der Superin⸗ 
tendent Pelkmann eröffnete die Feier mit einer Rede, voll tiefen 
Gefuͤhls, dem ein allgemeines Gebet folgte. An der Tafel galt 
der erſte Toaſt Sc. Maj. dem Könige. Eine große Menge von 
Zuſchauern hatte ſich zu dieſem Feſte eingefunden, das den er⸗ 
grauten Kriegern noch recht oft wiederkehren möge! — — Das 
Stralower Fiſchzugsfeſt iſt, von dem ſchönſten Wetter beguͤn⸗ 
ſtigt und ſehr zahlreich beſucht worden. Die Königlichen Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen beehrten daſſelbe für eine Zeitlang mit 
Hoͤchſtihrer Gegenwart. Alles ging mit der größten Ruhe und 
Ordnung vorüber, und Ungluͤcksfaͤlle haben durchaus nicht ſtatt⸗ 
gefunden. — — Der hieſige Superintendent Kuͤſter, einer der 
ehrwürdigſten Geiſtlichen der Hauptſtadt, iſt in dem benachbar⸗ 
ten Badeorte, Neuſtadt⸗ Eberswalde, im 78ſten Jahre plotzlich 
geſtorben. — — Die Fran Gräfin v. Roſſi, (Henriette Sonn⸗ 
tag) befindet ſich gegenwaͤrtig hier. — — Am 26. v. M. feierte 
man zu Potsdam das 50 jährige Dienſtjubilaum des wirklichen 
Geheimraths und Chef⸗Praͤſidenten der Ober⸗Rechnungs⸗Kam⸗ 
mer, Herrn von Ribbentrog, Exeellenz, auf eine glänzende 
Weiſt. Eine Deputation der Ober -Nechnungs Kammer über: 
reichte ihm, nebſt einem Glückwünſchungs⸗Schreiben, eine ſchön 

rarbeitete ſilberne Vaſe. Sodann erſchien eine Depufation der 
Nen und eine Deputatſon des Magiſtrats, welche letztere 
ihm einen Ehren⸗Buͤrgerbrief überreichte. Alle uͤbrigen Depu⸗ 
tationen ſchloſſen ſich derſelben an. Von dem Kriegsminiſte⸗ 
rium ward ihm ein prachtvolles ſilbernes Tafelſervice uͤberreicht. 
Der Stagtsrath ſandte ein von Sr. K. H. dem Kronprinzen 
unterzeichnetes Glückwünſchungs Schreiben ein, und den Glanz⸗ 
punkt aller Gaben machte ein ſehr gnaͤdiges Kabinetsſchreiben 
Sr. Maj. des Königs. Ein Mittagsmahl in dem prachtvoll 
ausgeſchmuͤckten Saale des Caſino machte den Beſchluß der 
Feier. — — Die Berliner Schleuſe bedarf eines Neubau's 
und wird deßbalb nächſtens geſchloſſen werden; doch glaubt 
man, die Schifffahrt werde nicht ſo ſehr lange unterbrochen 
werden, da man nur neue Schleuſenthore einhaͤngen wird. 
Vielleicht iſt das Ganze in circa 14 Tagen abgemacht. — — 
Dem Vernehmen nach, ſoll am 15. September eine Probefahrt 
auf. der Verliner-Potsdamer Eiſenbahn, vom letztern Orte aus, 
veranſtaltet werden, und die Bahn alsdann von Zehlendorf bis 
Potsdam vollendet fein. Wenn dies zu Stande kommt, em, 
} genauen Bericht darüber von Ihrem 
Pr ar Heinrich Smidt. 
(Korrespondenz aus Poſen. Den 2. September 1838.) 
Ich erſuche Sie, geehrteſter Herr Redactenr, ganz ergebenſt, 
falls ſich unter Ihren Paffagieren etwa ein Herr Laddey befin⸗ 
den ſollte, demſelben nicht allein Ihres ergebenſten Korreſpon⸗ 


3 


zerſtreuen, darum iſt die 


denten, ſondern uberhaupt des geſammten hieſigen Publikums 
ernſtes Mißfallen zu erkennen zu geben, da er uns, — die wir 
ihn doch freundlich aufgenommen, — eines der heſten Zug ⸗ 
pferde von unſerm Thespiskarren nach Danzig entführen will. 
Es iſt dies Herr Mayer, ) ein Wiener Komiker, voll Achten 
Humors, dabei à deux mains zu gebrauchen, da er ein ſehr 
braver Tenorbuffo iſt. Auch iſt der Mann überaus fleißig, fuͤr 
feine Kunſt begeiſtert und gänzlich fern von allen den Gentalis 
täten, die man in der Weinſtube kultivirt. Er iſt hier der Lieb⸗ 
ling von Jung und Alt und wird daher ſchmerzlich vermißt 
werden. Hoffentlich wird er auch in Danzig Gluck machen; 
doch fragt es ſich, ob das dortige Publikum an Wiener Komik 
ſchon gewöhnt iſt, oder uͤberhaupt Gefallen findet. Jedenfalls 
will ich Ihnen den wackern Kuͤnſtler auf's beſte empfohlen ha⸗ 
ben. Sollten Sie, oder die guten Danziger, item Danzi⸗ 
gerinnen, ihn nicht vollkommen finden, fo bedenken Sie gefäl: 
ligſt, daß die Welt überhaupt nicht vollkommen iſt, ja ſelbſt 
nicht einmal vollkommen ſein will; denn wollte fie dies, 
fo würde ſie z. B. hier nicht neuerlichſt ein halb Dutzend jun: 
ger Herren, die nichts weiter ſtudirt hatten, als die Weltver⸗ 
beſſerungskunſt und davon — freilich ohne Patent — praktiſche 
Anwendung machen wollten, wider Willen an einen Ort ge⸗ 
bracht haben, wo fie vorläufig den Feſtungsbau ſtudiren koͤn⸗ 
nen. Da dies aber ein ſchweres Studium iſt, ſo werden wohl 
einige Jahre vergehen, ehe ſie ausgelernt haben. — Als Ereig⸗ 
niß muß ich Ihnen melden, daß dieſer Tage die Tochter des 
biefigen Muſiklehrers und ausgezeichneten Geigenſpielers Haupt, 
ein junges, huͤbſches Mädchen von 18 Jahren, zum erſten Male 
die Bühne, als Prinzeſſin, in „Johann von Paris““ betreten 
und nicht obne lauten Beifall debütirt hat. Das Mädchen hat 
eine ſchoͤne Stimme, iſt bedeutend muſikaliſch und nicht ohne 
Anlage für Declamatſon und Action, verſpricht daher mit der 
Zeit eine namhafte Künftlerin zu werden. Sonſt find bei unſe⸗ 
rer Bühne neu: Hr. und Mad. Herwegh — Dem. Podleska, — 
beide auch in Danzig bekannt, erſterer als Held und Liebbaber 
und letztere als erſte (2) Sängerin. Auch iſt ein Herr Boſin 
als erſter Tenor eingetreten, über den ſich zur Zeit noch nicht 
urtheilen läßt. Stark iſt feine Stimme nicht und an Hoͤb⸗ 
ſcheint's auch zu fehlen. — Das polniſche Theater, das fort⸗ 
während gute Geſchaͤfte macht, wird binnen acht Tagen feinen 
Cyclus von 30 Vorſtellungen beendigen und dann weiter zie⸗ 
hen. Aber wohin? Nun, Gothe ſagt, „daß wir uns in ihr 
Welt fo groß!“ — — Innige Web. 
muth ergreift wohl das Herz eines jeden gefuͤhlvollen Menſchen⸗ 
wenn er ſieht, daß der Tod nach allen Richtungen hin mit um. 
barmherziger Strenge die Bande zerreißt, die ein ſchoͤnes, gluͤck⸗ 
liches Familienleben umſchlangen; um wie viel mehr iſt dies 
aber der Fall, wenn dieſe Familie auf den Höhen der Menſch⸗ 
heit ſtand und jeden ihrer Schritte durch zahlreiche Wohlthaten 
und die mannigfaltigſten Beweiſe von Huld und Gnade bezeich⸗ 
nete! Eine ſolche Familie war die des bochſeeligen Fluten 
Radziwill, Stadthalters von Poſen. Geliebt und verehrt von 
Jedermann, lebte das erhabene Elternpaar, im Kreiſe von fechs 
erwachſenen Kindern, einer Schwiegertochter und einer Enkelin, 


das gluͤcklichſte, beiterfte Familienleben; da griff der Tod ge. 


waltſam in den ſchoͤnen Kranz und knickte, innerhalb weniger 
Jahre, von zahn Blumen — fieben! Se. Durchlaucht, der 
Fuͤrſt Anton Radziwill, Ibre Königl. Hoheit, die Prinzeſſin 
Louiſe von Preuſſen, feine erhabene Gemahlin, die Prinzen 

*) Iſt es Herrn Laddey gelungen, Herrn Mayer zu gewknnen „fo koͤnnen 


wir Uns auf dleſen, mir wohlbekannten, ausgezelchneken Komlker 
freuen. Man ſteht ! Herr Laddey geht umſichtig zu Werke. 


Anm, des Redakteur. 


| 
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Ferdinand und Wladislaus und die Prinzeſſinnen Marie und 
Eliſe ſind ſchnell nach einander eingegangen in die Wohnungen 
des ewigen Friedens! Alle Genannten, bis auf die Prinzeſſin 
Louiſe von Preuſſen, welche eine einſtweilige Ruheſtaͤtte in ihrem 


Lieblingsaufenthalte, Ruhberg in Schleſien, gefunden, ſind bis 


zur — jetzt erfolgten — Beerdigung in dem praͤchtigen Erbbegraͤb⸗ 
niſſe zu Schloß Antonin, an der ſchleſiſchen Grenze, dem 
Stammfige der hohen Familie, vorlaufig in einer Kapelle des 
bieſigen Doms beigeſetzt geweſen. Nachdem der Herr Erzbiſchof 
bereits am AAſten v. M. eine diesfaͤllige kirchliche Fejer in der 


biefigen Kathedrale veranſtaltet hatte, erfolgte am 25. Abends 


um 6 Uhr die feierliche Abfuͤhrung der ſechs Leichen. Eine 
zahlloſe Menſchenmenge hatte ſich bereits am Nachmittage auf 
dem Platze am Dome eingefunden, um dieſer tiefergreifenden 
Feierlichkeit beizuwohnen. Hatte doch eine große Zahl die Ab⸗ 
geſchiedenen noch ſaͤmmtlich perſoͤnlich gekannt und zum Theile 
im engern Umgange mit ihr zahlreiche Beweiſe ihrer Huld und 
ſeltenen Liebenswuͤrdigkeit erhalten. Schlag 6 Uhr ſetzte ſich 
der Trauerzug, unter dem Geläute ſaͤmmtlicher Glocken der 
Stadt, in Bewegung. Ganz vorn erblickte man unſere Gen⸗ 
darmerie zu Pferde, ſodann einen zweiſpännigen Wagen, mit 
den hier noch lebenden Hausbeamten des Fuͤrſten, dem SOjäh- 
rigen Kaſtellan, Herrn Moret, Ritter des rothen Adler⸗Ordens, 
und deſſen Gattin, fo wie dem Director der fürftlichen Haus⸗ 
kapelle, Herrn Klingohr. Hierauf folgte eine vierſpaͤnnjge erz⸗ 
biſchofliche Staatskutſche, in welcher der Domprälat, Herr von 
Brzezinski, der die hohen Leichen nach Antonin begleitete, um 
ſte dort zur endlichen Ruheſtaͤtte einzuſegnen, in vollem geiſtli⸗ 
chen Ornate ſaß; hinter ihm die erzbiſchöfliche Dienerſchaft. 
Nun folgten die fämmtlichen hieſigen Polizeibeamten in Staats⸗ 
uniform, zu zweien gehend. Dieſen folgten drei große, niedrige, 
von 6 gleichfarbigen, praͤchtig geſchirxrten Poſtpferden gezogene 
Leichenwagen, auf deren jedem zwei Sarge ſtanden. Der erſte 
Wagen, mit ſechs ſchoͤnen Schimmeln beſpannt, enthielt die 
Leichen des Fürften Statthalters und feiner Enkelin, Prinzeſſin 
Marie, und war mit einer großen, prachtvollen blauen Sammt⸗ 
decke, die mit einer rothen und ſilbernen Borte eingefaßt war, 
überdeckt. In der Mitte derſelben erblickte man das große Rad⸗ 

; Na Wappen eingeſtickt und darüber die goldene Fuͤrſten⸗ 
one, fo wie in den vier zur Erde herabhaͤngenden Ecken die 
faͤmmtlichen hohen Orden des Entſchlafenen. Der zweite Wa⸗ 
gen, von ſechs ſchwarzen Pferden gezogen, enthielt die Leichen 
des Prinzen Wladislaw und der Prinzeſſin Helene, der erſten 
Gemahlin des Prinzen Wilhelm Nadziwill; und der dritte, mit 
ſechs Fuͤchſen beſpannt, die des Prinzen Ferdinand und der un⸗ 
vergeßlichen Prinzeſſin Eliſe. Ueber beide waren große ſchwar⸗ 
ze, bis guf die Erde herabhaͤngende Sammtdecken gebreitet, an 
deren letztern man einen Immortellenkranz gewahrte, den die 
innigſte Verehrung dem Andenken der liebenswuͤrdigen Prin⸗ 
zeſſin Elife geweiht hatte. Zu beiden Seiten neben den Leichen 
ſchuntten die ſämmtlichen Glieder der zahlreichen kathollſchen Lei⸗ 
chenzunft, in ihren ſchwarzen und weißen Uniformen, ernſt ein⸗ 
her. Unmittelbar hinter den Leichen ging das zahlreiche Trauer⸗ 
gefolge zu Fuße, theils in Dienſtuniformen, theils ſchwarz ge⸗ 
kleidet: der geſammte Mogiſtrat und die Stadtverordneten, die 
Kommandantur, das Polizei⸗Directorium, Mitglieder der Re⸗ 
gierung und der übrigen hohen Kollegien, fo wie eine große 
Menge anderer Perſonen vom Civil und Militär, welche ſich 
aus keiner Pietät dem Trauerzuge anreihten. Hinter ibnen 
folgte der Galla⸗Wagen Sr. Gnaden des Erzbiſchofs, von ſechs 
prächtig aufgeſchirrten Pferden gezogen und von der Diener⸗ 
ſchaft, in glänzender Livree, begleitet, und hinter derſelben ein 
„snabfehbarer Er von Eguipagen. Das ſchoͤnſte Wetter begün⸗ 
ſtigte dieſe ti 


am Sonntage ſtattfand, wohl an 10,000 Zuſchauer aus allen 


Ständen eingefunden batten, die den Leichenzug vom Dome 
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ergreifende Felerlichkeit, zu der ſich, da fie gerade 
pagner kaun verwandelt werden. 


aus über die Walliſchei und den Berdichower Damm bis an 
das Weichbild der Stadt begleiteten. Mittwoch, den 29. v. M. 
fand in Antonin, wo auch die Leiche der Prinzeſſin Louſſe von 
Preuſſen, Gemahlin des Fürften Statthalters, aus Rubberg 
eintraf, die Beiſetzung unter angemeſſenen Feierlichkeiten ſtatt, 
zu welchem Behufe ſich, außer den noch lebenden Gliedern der 
Familie Nadzinill, den Prinzen Wilhelm und Boguslaw, und 
der Prinzeſſin Warda, Gemahlin des Fuͤrſten Czarkoryski, auch 
Herr Ober ⸗Praäſident Flottwell und der kommandirende Gene⸗ 
ral, Herr von Grollmann, dahin begaben. ; i 

mus. 


e Ju London find die Regenſchirme zum Bedürfniß 
geworden, wie den pariſern oder Wienern der Spazirſtock. — 
Mau kann annebmen, daß jährlich in London 5000 Ne 
geuſchirme auf die ſchamloſeſte Weiſe geſtehlen werden, wel⸗ 
che alle nach den Aequatorgegenden transportirt werden, wo 
man ſie natürlich bei dem einbrechenden tropiſchen Regen 
zu guten Preiſen losſchlägt. Ein Regenſchirm⸗ Fabrikant 
in London kündigt deßbalb feine neueſten Percuſſions⸗Re⸗ 
genſchlrme au, die ohne Geräuſch nicht geſtohlen werden 
können. Es ſollen nämlich mehre blindgeladene Piſtolen, 
die durch den Druck auf eine verborgen angebrachte Feder 
ſich entladen, in einem ſolchen Regenſchirmſtocke enthalten 
fein. Der Regenſchirm bat nur eine Stelle, an welcher er 
ohne Piſtolenknall zu faſſen iſt, und dieſe Stelle wird nur 
dem rechtmäßigen Beſitzer angedeutet. 

„e In Markgrönningen (im würkembergiſchen Mekar⸗ 
krelſe) iſt am 23. Juli ein Feſt gefelert worden, wie es 
wohl noch nie erlebt ſein dürfte. Der daſige, zwar emeri⸗ 
tirte, doch noch ſehr rüſtige Schullehrer Müller feierte name 
lich ſeine goldene Hochzeit, ſeln Sohn, ein dortiger Pfar⸗ 
rer, feine ſilberne, fein Enkel, ein Arzt, aber feine beſte, 
d. h. feine erfie, und zugleſch wurde in der nämlichen 
Kirche, in welcher die Brautpaare eingeſegnet wurden, auch 
eln Urenkel des goldenen Jubelbrautpaars getauft, welcher 
von einer von deſſen Enkelinnen zwei Tage vorher geboren 
worden war. Aus der Nähe und Ferne waren Verwandte 
und Freunde herbeigteilt, um an dieſem Zeile Theil zu 
nehmen. f 

% Am 8. und 9. v. M. wurde in Paris in einem 
Prozeſſe ein Urtheil abgegeben, welches hinſichilich des Um⸗ 
fangs wohl nicht ſeines gleichen haben mochte. Das Ur 
theil iſt 4000 Seiten ſtark und muß 200 Parteien aus, 
züglich mitgetheilt werden. Es handelt ſich in dem Pro⸗ 
zeſſe um eiue Summe von 1,600,000 Fres., welche Herr 


Duovrard im Jahre 1824 bei einem Lleftrungs⸗Vertrage als 


Caution ſtellte. Sawmtliche als rechtmäßig anerkannte For⸗ 
derungen werden vollſtändig befriedigt. Der mit der be⸗ 


ſchwerlichen Liguidation beauftragte Notar erhält, als au; 


ßerordentliche Gratification, 6000 Fres. 


e Ein Dr. Favre in Paris (Straße St. Houefs 
Nr. 398) kündigt ein Pulser (30 Packetchen für 172 Fre.) 
an, durch welches jeder weiße Wein augenblicklich in Cham ⸗ 
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Hierzu Schafuppe 


Schaluppe 
um Dampfboot 


Ne 108. 
am 8. September 1838. 


Pro vinzial-⸗Korreſpondenz, 


— 


Aus dem Großherzogthum Poſen. Ende Auguſt. 
(Schluß.) 

Der Gewerbe- Vetrieb war in der jüngften Zeit nicht fo 
rege, ſcheint ſich aber jetzt in manchem Zweige wieder heben zu 
wollen. Den Bromberger Kanal paſſirten in der Richtung 
nach Nakel im Juli 66 Schiffsgefaͤße und in entgegengeſetzter 
Richtung 94, von denen ein großer Theil nach Elbing und 
Danzig weiter ging. — Von bedeutenderem Umfange war 
der Holzhandel; durch den Bromberger Kanal gingen allein an 
3500 St. Rundboͤlzer und Balken und außerdem eine große 
Menge Bretter und Latten; von Poſen aus wurde insbeſon⸗ 
dere viel Stabholz nach Stettin gefloͤßt. — Der Viehhandel 
war durch die herrſchenden Seuchen geitört, und die Tuch ⸗Fa⸗ 


brikanten lieferten nur 1314 St. Tuch und 201 St. Boy, 


wovon 1038 St. Tuch und 140 St. Boy verkauft wurden. — 
An vielen Orten wurden ſchon jetzt Einfäufe von Roggen ge⸗ 
macht, der nach der Ernte abgeliefert werden ſoll; dem Vers 
nehmen nach werden ſehr annehmbare Preiſe geboten. — — 
Die Zahl der Verbrechen iſt bei uns leider nicht minder groß 
geweſen, als die der Ungluͤcksfaͤlle, namentlich nehmen die 
Diebſtaͤhle auf eine bedrohliche Weiſe überhand. Am 2. d 
würde der juͤdiſche Handelsmann Rieß in der Naͤhe von Schwer⸗ 
ſenz moͤrderiſch überfallen, ſeiner Baarſchaft von 180 Rthlrn., 
eines Wechſels von 50 Nthlen., feiner Bekleidung und ſeiner 
Brieftaſche beraubt und erhielt 8 nicht unbedeutende Wunden 
am Kopfe, iſt jedoch bereits außer Lebensgefahr. Die muth⸗ 
maßlichen Raubmoͤrder find verhaftet. — Außerdem ſind drei 
Kindes ⸗Moͤrderinnen zur Haft gebracht. — — Die Beh der 
Selbſtmörder belief ſich im Juli auf 6. — Durch Ung ücksfaͤlle 
kamen in derſelben Zeit im Poſener Regierungs Bezirke 32 
Individuen um, darunter 26 beim Baden, und im Brombers 
er Regierungs⸗Bezirke 10, darunter 6 beim Baden. — Der 
litz toͤdtete 2 Perſonen, darunter einen Bauerwirth, der vom 
Strable getroffen wurde, als er, mit feinem Sjaͤhrigen Knaben 
auf dem Arme, dem Gewitter enteilen wollte; der Vater war 
auf der Stelle todt, der Knabe wunderbarer Weiſe durchaus 
unverſehrt. 
it unlaͤngſt abermals eine Frau 
in einer Faͤrberei zufaͤllig aus 
mußte unter graͤßlichen } 
Ein böchſt bedauerlicher Vorfall ereignete ſich am 18. d. am 
Stenßewker See bei Schroda. Zwei mit der Schaafwaͤſche 
beſchaͤftigte Krlechte trugen im Scherze zwei Dienſtmaͤdthen, uns 
ter der Aeußerung, fie ebenfalls waſchen zu wollen, in das 
Waſſer. So ſcherzend gerietben dieſelben plötzlich in die Tiefe 
und ließen die Maͤdchen los, worauf letztere ſogleich verſanken. 
Alle Retkungs⸗Verſuche waren vergeblich, und erſt nach Ver⸗ 
lauf von drei Stunden wurden die Ertrunkenen, welche ſich 


geſtorben, und ein Kind, das 


— In Folge übermäßigen Branntweingenuſſes 


einer Vitriolflaſche getrunken, 
Leiden feinen Geiſt aufgeben. — — 


ßen Feierlichkeiten 


ihrem Leben ‚durchaus 


Inſerate werden à 115 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes bat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruber hinaus verbreitet. 


mit den Armen feſt umſchlungen baften, wieder aufgefunden. 
— In der Nacht vom 5. zum 6. d. M. wurden zu Tre⸗ 
biſch bei Birnbaum auf dem Felde drei Füllen von Woͤlfen 
zerriſſen; zur Vertilgung dieſer Raubthiere ſind bereits die noͤ⸗ 
tbigen Maaßregeln eingeleitet. — — In den Freiſtaͤdter For⸗ 
ſten haben die Kieferraupen ungeheuern Schaden angerichtet, 
und es iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß ſich dieſelben wie⸗ 
der erholen werden. — — Als vor etwa 14 Tagen zwei Ein⸗ 
wohner eines Grenzdorfs bei Schildberg Waaren über die Pol⸗ 
niſche Grenze ſchmuggeln wollten, wurden ſie von zwei Koſa⸗ 
ken betroffen, verfolgt und auf diesſeitigem Gebiet, etwa 300 
Schritte von der Grenze, eingeholt. Da die Defraudenten je⸗ 
doch ihre Wagren nicht gutwillig aushaͤndigen wollten, ſo 
wurde der Eine von einem Koſaken erſchoſſen, der Andere er⸗ 
griff die Flucht; die Koſaken aber eilten mit ihrer Beute über 
die Grenze zurück. — — Am 3. Auguſt, welcher Tag überall 
auf das feſtlichſte begangen ward, wurde in Poſen unter gror 
der Grundſtein zu einer neuen evangeliſchen 
Kirche, zu deren Bau Se. Majeſtaͤt 20,000 Rtöhlr. geſchenkt 
haben, gelegt. Das ſtarke Anwachſen der evangeliſchen Bevoͤl⸗ 
kerung, die bereits bis auf 12,000 Seelen geſtiegen iſt, machte 
eine zweite evangeliſche Kirche zum Beduͤrfniß. — Auch in 
Gneſen wird eine evangeliſche Kirche erbaut, wozu des Königs 
Majeſtaͤt gleichfalls ein Gnadengeſchenk von 17,500 Rthlrn. 
bewilligt hat, desgleichen in Barem, ebenfalls mit koͤniglicher 
Unterſtützung von 3775 Rthlen. — — Vor wenigen Tagen 
ſollte in Poſen ein Dienſtmaͤdchen aus der Vorſtadt Piotrowo, 
wegen eines Vergehens, den Damm an der Warthe entlang 
nach der Stadt gebracht werden. Um der Schande zu entgehn, 
entfchlüpfte fie ihrem Aufſeher und ſprang in den Wartha⸗ 
Durchbruch, in der Abſicht, ſich zu erſaͤufen. Auf das Geſchrei 
des letztern kam der in der Naͤhe mit einigen Damen luſtwan⸗ 
delnde Kandidat der Philologie Nowakdowski aus Berlin her⸗ 
bei und ſprang in voller Kleidung in den Strudel, um die, 
ſeiner Meinung nach, Verunglückte zu retten. Dieſe aber, die 
ein Ende machen wollte, vereitelte lange 


Zeit alle feine Rettungs⸗Verſuche und brachte ihn ſelbſt in dem 


bringen, 


daraus entſprungenen Waſſerkampfe in die allergroͤßte Lebens⸗ 
gefahr, bis es ihm, — einem geübten Schwimmer, der die 
Uaglückliche um jeden Preis retken wollte, — mit Aufbieten 
ſeiner letzten Kraͤfte gelang, dieſelbe ziemlich nahe an's Ufer zu 
wo er von bereits berbeigeeilten Perſonen in feinen, 
Vorhaben unterſtützt wurde, fo daß daſſelbe endlich herd 


Hay 


Zempelburg, den 18. Auguſt 1838. 


Eine arme Wittwe, Arbeilsfrau des Probſtes v. Z, ver⸗ 
mag nicht fo viel zu verdienen, um ihre 6 kleinen Kinder zu 
ernähren, und uͤberläßt es daher ihnen, da ſie den Tag über 
Pflichtdienſte thun muß, ſich ſelbſt Speiſe zu ſuchen. Der Als 
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teſte Knabe, etwa 9 Jahre alt, erhaͤlt von einer mildthaͤtigen 
Wittwe 6 Pfennige, kauft dafür ein fauſtgroßes Brot und 
bringt es freudig heim, damit ſeine Geſchwiſter Theil an der 
Gabe nehmen. Welche Heldenthat von einem bungernden Kna⸗ 
ben! Doch überaus ſchlecht wird er von der Mutter empfan⸗ 
gen. Entweder entruͤſtet über das winzige Schrotbroͤtchen, oder 
berechnend, daß fie dafür ſich hätte bene thun koͤnnen, faͤllt 
fie zornig über den Knaben ber, ſchlaͤgt ihn braun und droht, 
ihn — zu erſaͤufen, weil er nicht das Geld zu Haufe gebracht 
babe! Der arme Junge, der auch lieber nicht leben will, hat 
bier etwas gehört, woran er früher nie gedacht, eilt am naͤch⸗ 


ſten Morgen ſelbſt nach dem See und ſtuͤrzt ſich in die Flu⸗ 


then, aus denen eine nicht fernweilende Tuchmacherfrau ibn 
noch zur rechten Zeit herausreißt. — — Einige fuͤr Zempel⸗ 


burg bedeutende Bauten beſchaͤftſgen eine Menge Arbeiter. 
kung des Orts bewieſen. 


in dieſem Jahre einen bedeutenden Zuſchuß zur Bade⸗Caſſe 


Beſonders verdient der vom Apotheker C. begonnene Vergroͤ⸗ 
ßerungsbau feines Wohnhauſes Erwähnung; weil dadurch der 
Marktplatz verſchoͤnert wird, und anſtaͤndige Reiſende, die ſchon 
ſeit Jahren in der Apotheke freundliche Aufnahme fanden, für 
die Folge noch bequemeres Quartier finden durften; ſodann 
auch deßbalb, weil es die Nachbaren rechts und links ange⸗ 
feuert hat, ihren Haͤuſern wenigſtens eine maſſive Fronte zu 
geben. — — Die ſo vielfach mit Unrecht verrufene Tuchler 
Haide, dieſe großartige Holzkammer Preußens, wird feit kurzem 
aͤngſtlich von unſern Handelsleuten vermieden; indem daſelbſt 
vor etwa 7 Wochen der Handelsjude S. wirklich in Gefahr 
geweſen iſt, ſein Leben zu verlieren. Von einem Menſchen 
verfolgt, geſchlagen und mit dem Tode bedroht, wirft er feinen 
Sack weg und nimmt, waͤhrend der Straßenraͤuber den Sack 
unterſuchk, die Flucht nach Tuchel, woſelbſt er ſofort Anzeige 
macht. Einige Tage danach kommt der Arbeitsmann N. N. 
aus R. nach Tuchel zu einem Kaufmanne, um einen Friedrichs⸗ 
dior zu wechſeln; fordert aber, . feine Unbekanntſchaft mit der 
Münze verrathend, eine unverhaͤltnißmaͤhige Summe, dafür, 
wird als verdaͤchtig feſtgenommen und raͤumt bald ſein an S. 
begangenes Verbrechen ein. Von der geraubten Summe von 
80 Rthlrn, fand man nur noch 30 Nthlr. vor. Solche Fälle 
ereignen ſich auch ſonſt wo, und an eine Naͤuberbande iſt hie⸗ 
bei alſo nicht zu denken. — — Endlich iſt mit einem reichen 
Fiſchzuge auch der mehrerwaͤhnte Bordezick, von den Raubfiſchen 
verſtümmelt, in dem befürchteten Zuſtande an's Licht gefördert 
worden. A. O. T. Wolf. 


Kajütenfracht. 


— Bis zum 17. v. M. beſtand die Zahl der Badegäſte 
In Badeort Zoppot, einſchließlich der Dienerſchaft, 
603 Perſonen; unter denſelben befanden ſich 232 aus Dan- 
zig. Der Betrag der von den Badegäſten gezahlten Mie⸗ 
ahen mag ſich wohl auf 10,000 RNthlr. belaufen. Der 


Werth der dort zur Aufnahme und Bequemlichkeit der 


Säfte erbauten Lokale fon 200,000, Kthlr. betragen. Die 


mehrſten Einwohner von Zoppot ſind Fiſcher und haben 


den Bau der Wohnung en größtentheils aus den mehrjährigen 
Miethpreſſen beſtreiten und ſich einiges Vermögen erwerben 
können. Da ſo viele danziger Familien jährlich das See⸗ 
bad benutzen, die von ihren Verwandten und Freunden be⸗ 
ſucht werden, fo haben ſich dieſe größtentheils von dem Beſuche 
des Bade, Salons entfernt gehalten, und es find dadurch dle 


Fremden auf den Umgang unter ſich beſchränkt. Da in 


Zoppot mehrentheils Damen das Bad beſuchen, ſo entſteht 


in 


hieraus der Uebelſtand, daß es oft an Tänzern fehlt, welche 
ſich an den Balltagen aus Danzig und der Umgegend ein» 
finden. Ein großes Hinderniß der billigen Communication 
zwiſchen der Stadt und Zoppot iſt aber noch nicht gehoben 
worden. Denn die von dem Fuhrherrn Kupfer eingerichtete 
Tagepoſt geht nur dann ab, wenn ſich hinlänglich, d. h. 
8 bis 10 Paſſagiere melden, und iſt Fofifpielig, auch deß⸗ 
halb, weil die Anlage der Chauſſee⸗Erhebungsſtelle fo une 
vortheilhaft geſchehen, daß man für 2 Pferde hin und zu⸗ 
rück 8 Silbergroſchen zu zahlen hat, welches oft ein Drit⸗ 
tel des Fuhrgeldes beträgt. Das Bade Comité hat ſich 
guch in dieſer Badezeit ſehr thätig für die Ausſchmük⸗ 
Da die Fremden- Gelder auch 


geliefert haben, ſo wird daſſelbe auch die ſo oft geäußerten 
Wünſche der Badegäſie billig berückſichtigen können. Dieſe 
beſtehen zuvörderſt, wie wir wiſſen, darin, daß am Orte 
ſelbſt der Fahrweg, jetzt faſt grundlos, regelmäßig chauſſirt 
werde. Auch müßten die Spazirgänge da, wo es nöthig, 
mit breiten Stegen über die Bäche zu verſehen fein. Hier 
durch würde der Spazirgang nach der Papier- und der 
Thalmühle ſehr gewinnen. Auch müßte die auf der Höhe 
angelegte Raſenbank, wo ein fremder Gaſt ſeine Ruheſtätte 
nahm, und welche Kanapee genannt wird, beſſer unterhalten 
und der Weg dahin bequemer gemacht werden. Freilich 
müßte alsdann eine Einzäumung bewirkt werden, damit 


nicht die Kühe, wie immer, den Weg zertreten und un⸗ 


brauchbar machen. Wir hoffen von der Umſichtigkeit des 
Bade ⸗Comite's, es werde auf das hier Geäußerte gefällig 
Rückſicht nehmen und ſich den Dank aller Badegäſte erwerben. 


— Gegen den Schluß der Benefiz⸗Vorſtellung im Eir⸗ 
kus, am 4., ſollte eben ein großes Transparent: Vivat 
die Kunſtfreunde! den Dank der Benefiztanten aus⸗ 
drücken, als der Kronleuchter, der wahrſcheinlich nicht wollte, 
daß Danzigs Kunſtfreunde zu ſehr erleuchtet werden ſoll⸗ 
ten, von feiner Höhe herabſtürzte. Er hat ſich jedoch nur 
ſelbſt Schaden gethan. 1 


— Am 5. ſtürzte beim Abbrechen der Bude, in welcher 
Herr Töpfer ſeine Kunſtſtücke gezeigt, ein Arbeiter vom 
Dache herunter: er hieb die Axt ein und wollte ſich ſo feſt⸗ 
halten, doch dieſe war nicht tief genug eingedrungen und 
ging los, im Niederfallen faßte er noch in der Angſt nach 
einer Leiter, doch ſtatt ſich zu retten, riß er auch dieſe 
und einen darauf ſtehenden Arbeiter mit ſich um; Letzterer 
wurde zwar nur leicht, der Erſtere aber nicht unbedeutend ver⸗ 
letzt, beſonders dadurch, daß ihm die Axt auf den Kopf 
nachſtürzte. i ne 

— Die erſte Oper, welche Herr Laddey, der mit ſei⸗ 
ner Geſellſchaft nicht erſt nach Marienwerder geheu, ſondern 
die Vorſtellungen hier, wahrſcheinlich ſchon am 1. October, 
beglunen wird, aufzuführen gedenkt, iſt Bellint's Norma. 


[ Als Muſikdirector hat Herr Laddeh Herrn Braun, 
der bereits in den Jahren 1825 und 26 als ſolcher in Danzig 
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fungirte, engagfet., Herr Braun hat ſeitdem ſehr bedeutende 
Reiſen in Amerika gemacht, und es liegen uns Zeitungen 
aus der neuen Welt vor, welche die Virtuoſität des Mans 
nes, als Klavierſpieler, Celliſt und Violiniſt, hoch preiſen. 
Zuletzt war derſelbe in Copenhagen bei der deutſchen Opern⸗ 
geſellſchaft als Muſikdtrector engagirt. 


— Herr Joſeph Maubeche, welchen, bei ſeinen vorzügll⸗ 


chen Kraft> Produktionen, noch eine bel Künſtlern der Art 
beſonders ſeltene Beſcheldenheit ziert, verdient es, daß auf 
feine heute und morgen ſtattfindenden letzten Vorſtellun⸗ 
gen, als wahrhaft ſehenswerth, nochmals beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht werde. 


——— — 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. F. Lasker.) 


Circus. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
wache ich die ergebene Anzeige, daß vor meiner Abreiſe 


don hier nur noch 5 Vorſtellungen in der 


höheren Reitkunſt ſtattſinden werden, und bitte zu dieſen 
um zahlreichen Beſuch. R. Brilloff, 
Director. 


Der große weibliche 
Rieſen⸗Elephant 
ii Unwiderruflich 


. — in der Bude auf dem SHolzmarkte 


our och oe Dofterſtag, den 13. Septbr, 


zu ſehen. Preiſe der Plätze? Erſter Platz 5 Sgr., zwei⸗ 


ter Platz 2 Sgr., Kinder unter 8 Jahren zahlen die 


Hälfte. 18 C. F. Klatt. 


3 


5 Seeba Zoppot. 


Sonnabend den 8., Konzert und Ball, wozu erge⸗ 
benſt einladet 3 a Weckerle. 


Drei Apotheken, von denen zwei ein reines Medizi⸗ 
ml Geſchäft von 3000 machen, weiſt zum Kaufe 
nach der Apotheker Troje in Königsberg. 


Die Schuh⸗ und Stiefel⸗Nieder⸗ 


lage aus Elbing, Langg. Ne 400,, 
im ehemaligen Gymnaſium, eine Treppe hoch, empfiehlt ſich 
einem hochgeehrten Publikum mit elner bedeutenden Aus⸗ 

wahl von Damen⸗Schuhen in allen Sorten; beſonders aber 

mit Winterſchuhen, als: ledernen Randſchuhen, ledernen 


Schnürſtiefeln, umgewandten Kamaſchen, Randkamaſchen, 


warmen Zeug» und Tuchſtiefeln, lackirten Randſchuhen u. 
ſ. w. Für Herren gut und ſauber gearbektete Stiefel, wie 
auch Knabenſtiefel. Die Preiſe find wie im Dominik und 
ſtehen feſt. Es werden daſelbſt 
Schuhe und Stiefel angenommen. 
S 


die reellſte und billigſte Bedienung: 


J. ab, 
J. B. Wiszniewskl, Holzmarkt A2 80., unterricht im a 


| Berlin, 
bunden mit geübter Praxis, 
Tanz Liebhabern und beſonders der Jugend nützlich werden 


Perſon. 
Eleven anvertraut werden, ſo berechne ich nur für 2 Per⸗ 


auch Beſtellungen auf 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß 
mein Waarenlager jetzt wieder in meinem Laden, Langgaſſe 
M 520. in gehöriger Ordnung aufgeſtellt und durch di⸗ 
recte von Paris erhaltene neue Sendungen verſtärkt, eine 
eben ſo reichliche Auswahl in Bljouterle⸗, Quincallerie⸗, 
Parfümerie, Stahl,, Gußeiſen-, Porzellan- lackirten und 
optiſchen Waaren darbietet, als im vergangenen Dominiks⸗ 
Markte. Beſonders aufmerkſam mache ich auf eine ſchöne 
Aus wahl ächter italieniſcher Corallen, Perſpective, Theater- 
Lorgnetten, Brillen in allen möglichen Sorten und Einfaſ⸗ 
ſungen, Porzellan⸗Taſſen und Flacons, Copier⸗Mappen, Brief⸗ 
taſchen, Stahlfedern, Neuſilber⸗Wagren, Broche und Schnal⸗ 
len, Ohrgehängen, Lampen aller Art, Accordions neueſter u. 
beſter Eonſtruction, Pariſer Holz- und Schildpatt⸗Schnupf⸗ 
tabaksdoſen. Damen ⸗Neceſſairs, ſehr billige Hause 
ſchuhe, Gummi Hoſenträger in größter Auswahl und 
ſehr viele verſchiedene andere Waaren mehr, und verſichere 


J. Prina, 
1292-77 170 


Einem hohen und geehrten Publikum beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 1. October d. 
im Haufe des Inſtrumenten Fabrikanten Herrn 


Tanzen nach deutſcher, franzöſiſcher und polniſcher Methode 
zu ertheilen beabſichtige und beſonders die neueſten Conver⸗ 


ſatlons⸗Tänze produciren werde, welche ſowohl bei Hofe, als 


auch in anderen hohen Geſellſchaften mit Belfall getanzt 


i werden, 


Mehrjähriges Beiſein beim Corps de Ballet in 
ſo wie die dort erlangte gründliche Theorie, ver⸗ 
ſetzen mich in den Stand, 


zu können. Ein geehrtes Publfenm erlaube lch mir daher 
ergebenſt zu bitten, mich mit Ihrem Vertrauen zu beehren, 


welches zu rechtfertigen ich gewiß bemüht fein werde. 


Das Honorar beträgt für 16 Stunden 2 N 
Wenn aus einer Familie 3 Geſchwiſter mir als 


ſonen das Honorar. . 
Die resp. Thellnehmer bitte ich ergebenſt, ihre Ads 
dreſſen in meine jetzigen Wohnung, Ziegengaſſe M 766. 


gefälligſt ſenden zu wollen, damit ich meine perſonliche 


Hein rich Löffler 


Aufwartung machen kann. 
f Lehrer d. Tanzkunſt. 


r — 


"Si 


Eine neue) Sendung verschiedener Sorten 
Thee, als: Peceo-, Congo-, Gunpowder-, Im- 


perial-, Heysan-, Heysanchin- und, in Bleidosen, 

Kayserblumen - Thee erhielt dieser Tage und si- 

chert bei guter Waare die möglichst billigsten 
Preise zu . 

Bernhard Braune, Schnüffelmarkt No. 712. 
dem Ausgange der Börse gegenüber. 


Kampiner Saat⸗Roggen ſieht Hundegaſſe No. 333. 
zum Verkauf. 5 


150 fette Schöpfen find in Oslanin zu derkaufen. 


Gute trockene Stallungen für einzelne, wie für meh⸗ 
rere Pferde, nebſt Futtergelaß, und wenn es gewünſcht wird 
auch eine Wagen ⸗Remiſe, find in der Hundegaſſe zu ver⸗ 
miethen. Näheres Langgaſſe W 404. 
— — — — 


Marktbericht 


vom 3. bis 7. Septembor. 


Voͤllige Ruhe iſt jetzt an unfern Getreide Markt einge, 
treten, nachdem es vorher recht wild herging. In England iſt 
einige Tage ſchoͤnes Wetter geweſen, ein Theil der Ernte iſt 
gut eingebracht, worauf die Preiſe gewichen find. Der Zoll 
von Weizen wird jetzt wahrſcheinlich auf 1 Sgr. pr. Quarter 
berunter gegangen ſein, dadurch wird eine große Quantitat 
Weizen, der im Bond lag, frei eingeben, und alles, was unter 
Koͤnigl. Verſchluß war, kommt jetzt im Handel, wodurch die 
Preiſe gedrückt werden müſſen, um ein Paar Wochen wird es 
ſich zeigen, ob wirklicher Bedarf im Lande iſt; bleiben die Preiſe 
auf ihren jetzigen Stand, fo konnen wir mit Gewißhrikt erwar⸗ 
ten, daß künftiges Jahr das Wenige, was wir werden anbies 
ten koͤnnen, uns gut bezahlt werden wird; faͤllt aber die Ernte 
gut aus, ſo gehen die Zölle wieder in die Höhe, und wir ha⸗ 
ben dann wenig Ausſicht, unſern Vorrath dort anzubringen. 
Im Beſtand behalten wir jetzt ca. 6000 Laſt Weizen. Am 
Markt wurde nur eine Partbie 130 pfd. Weizen à 500 Fl. 
verkauft, eine Parthie von 16 Saft 131 pf. if, obne den Preis bekannt 
zu machen, weggegeben. Von Roggen waren mehrere Par⸗ 
thieen am Markt, und wurde für 117 pfd. 235 Fl., 118119 
pfd. 240 Fl., 120 pfd. 245 Fl. pr. Laſt gezahlt. 1617 Laſt 
Leinſaat wurden a 405 Fl., 3 Laſt 102 pfd. Gerſte a 132 Fl. 
pr. Laſt verkauft. An der Bahn kommt wenig Zufubr, Wei⸗ 
zen noch gar nicht, Roggen ſehr feucht, 110 pfd. 32 Sgr., 
118 pfd. 36 Sgr., 119-120 pfd. 40 Sgr. pr. Scheffel; Ger⸗ 
ſte 102—100 pfd. 20—25 Sgr. Kartoffel Spiritus 1819 
Rthlr. pr. Ohm 120 DL: 8000 Tr. Korn, Spiritus, hieſiger 
2.24 Mehr. pr Ohm 83 9% Tr. 1353399 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
Dien 3. September geſegelt. ; 
H. W. Gerrie. Minerva. London. Getreide. 
Bon der Rheede binnengelommen. f 
P. Bruce. Margret. — C. M. C. Kroll. Friedrica. 
i ß Retour gekommen. g 
J. Lietz. Maria. hat einen Mann verloren. 


Den 4. Seplember angekommen. 
W. Crow. 


130 L. Liverpool. Salz. H. Eggert. 
5 In der Rheede. f 

J. Sutherland. Traveller. Limekilns. Schooner. 76 L. 
Belfaſt. Ball. Or. — P. Hicks. Alonyo. Scarbro⸗ Brigg. 277 
Tons. Portsmouth. Ball. Or. 5 : 

Von der Rheede binnengekommen. 
Th. Whittle. Aratus. 
Geſe gelt. 

G. S. Kortryk. Anna Alida. Harlingen. Holz. — C. 
H. Bonſer. Br. Hilke. Antwerpen. Aſche. — J. Donald, Dun⸗ 
nottar Caſtle. Liverpool. Getreide und Mehl. — J. Fulton. 
Newport. Perth. Getreide 

Den 5. September angekommen. 

J. S. Krüger. Hoffnung. Wolgaſt. Sloop. 16 L. Stet⸗ 
tin. Stückgut. G. A. Gottel. — G. Butchard. Domus. New⸗ 
caſtle. Brigg. 235 Tons. Hull. Ball. Tb. Bebrendt & Co. — 
H. Blanck. Tugend. Colberg. Sloop. 35 L. Copenhagen. Ball. 
G. A. Gottel. 5 

In der Rheede. 

G. R. Weymann. Julie. Sunderland. Brigg. 217 Tons. 

Sligo. Ball. Or. — J. Nairn. Helen Newburgh. Brigg. 155 


Tons. Dundee. Ball. Or. 


Bon der Rheede binnengekommen. ; 
W. Stevenſon. Stately. — P. Hick. Alonzo. — J. C- 
Hornfeldt. Teutonia. — J. Sutherland. Traveller. 
Von der Rheede geſegelt. 2 
D. Moͤller. Orion. — J. C. Steinorth. Sirene. 
z Geſegel t. Eat Kae 239 
J. Elliotb. Brancepoth .Caftle London. Getreide und 


Mehl. — J. G. Schutz. Argo. Hull. Getreide. — J. Jenſen. 


Prinzeß. Caroline Amalie. Marſeille. Holz. — L. Chriſtianſen. 

Haabet. Copenhagen. Holz. — J. Roberkſon. Mary Ann Me⸗ 

ville. England. Getreide. — B. Robertſon. Sophie. England. 

Getreide. — J. Simpſon. Hercules. England. Getreide. — 

R. R. Hendrikus. Dorothea. Amſterdam. Saat. — M. F. 

Thiel. Germania. London, Getreide. — F. G. Daß. Jantina. 

Amſterdam. Saat. — L. R. Nieveen. Alſda. Rouen. Holz und 
Zink. — M. F. Thiel. Germania. London. Getreide. 

Im Ankommen. 

2Briggs. — 1 Schiff 

f Den 6. September in der Rheede 1: 

J. G. F. Lund. Caroline Wilbelmine. Stavanger, Gall. 

2214 L Stavanger. Heeringe, Or. — J. Bibfone. Eliſabeth. 

Sunderland. Brigg. 229 Tons. Aberd pn. Ball. Or. — A. 

Duncan. Thomas & Ann. Arbroath. Brigg. 126 Tons. Dun⸗ 

dee. Ball. Or. 2 Er „ 

e Von der Nheede binnangeto men. 

C. J. Scheffler. Pommeranig. — G. N. Weymann; 


Julie. — J. G. F. Lundt. Caroline Wühelmſne. — J. Kͤddle: 
Iſabella. 7 


1 7 


J. Crow. Tweed. London, Getreide. — O. R. Veen. 


Er | 
Mindet. Norwegen. Getreide. —, L. Frisk. Catharina, Norwe⸗ 
gen. Getreide. . S ER ö 


Von der Rheede geſegelt. 8 RO 

Ji. Naftn. Helen Momo. — J. Gibſone. Elifaberh. "" 
Wieder geſegel Pr 

J. Lietz. Maria. i H 5 


— . — 


Commerce. Berwick. Schooner. 105 Tons. 
Hull. Ball. Or. — C. Voͤlgert. Hermine. Stralſund. Brigg. 


im mr Gee g e 1 t. 7170 668 ans 2 


— 


